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Definition HU nach Meyer:
≙ ganzheitlicher und schüleraktiver U, in dem die zwischen L und S vereinbarten Handlungsprodukte die Orga des Unterrichtsprozesses leiten; so dass Kopf- und Handarbeit der Sér in ein ausgewogenes Verhältnis zueinander gebracht werden können

Gudjons: Handeln lernen in einer handlungsarmen Lebenswelt

Fragen und Antworten

1. stichpunktartige Argumente, mit denen ein Wandel der Kinder- und Jugendkultur begründet wird

· Demographisch: Großfamilien gibt es kaum noch, jetzt Kleinfamilie oder Alleinerziehende, oft ohne Geschwister (Reduzierung der Erfahrungsmöglichkeiten; (ebenso: Veränderung hin zu Modernisierung des Alltags, zb. Zentralheizung, Tiefkühltruhe(wenig sinnlich-unmittelbare Erfahrungen; Positves: Intensivierung Eltern-Kind-Beziehung, Zunahme Empathie und Berücksitigung kindlicher Bedürfnisse
· Gegenständliche Ausstattung von Kindheit: Wandel besonders in urbanen Umgebungen und dem Spielumfeld sichtbar; Auto als zentrales Element; Straßenbau, viele Straßen, die vor allem Verbindungslinie sind und nicht mehr Ort zum Spielen; Siedlungsformen sind vor allem auf Wohnen ausgerichtet, nicht als Erfahrungsorte; Bedeutung des Kinderzimmers immer größer; ( die Handlungsräume der Kinder verlagern sich in für sie ausgegrenzte pädagogische Spezialräume mit mehr Kontrolle durch Erwachsene
· Raumerleben: Raumaneignung ist für Entwicklung der Persönlichkeit wichtig; doch diese Aneignung ist weniger geworden, da zb Schulwege zu lang, gefährlich sind (VerInselung der Lebenswelt, Zuhause, Kiga, Schule, Verein sind einzelne Inseln, die nicht räumlich miteinander verbunden sind (Unterschiede Land – Stadt)
· Fernsehen, elektr. Medien: virtuelle Welt ist nicht greifbar, Erfahrungen und Erinnerungen werden durch Medien produziert, nicht selbst gemacht; es dominiert die „ikonische, bildhafte“ Aneignungsweise; die Kinder lernen Dinge kennen, die sie real noch nicht kennen und dadurch können sie sich Kultur nicht so gut aneignen; auch Isolation durch TV;

Handy, etc. schieben technisches Medium zw. Personen; Integration des PC in den Unterricht ist wichtig, aber als Erfahren, nicht so sehr als nur verstehen
Insgesamt: Tendenz zu Erfahrungen aus zweiter Hand im Aneignungsprozeß
2. Begründung/Rechtfertigung handlungsorientierten Unterrichts

· HU als Antwort auf Defizite, die im normalen Alltag auftreten, HU versucht zu kompensieren

Dies kann aber nicht erfüllt werden, weil mehrer Lebensbereiche betroffen sind, HU kann nur ein kleinster Teil der Lösung sein

· Um mehr Sinn in die Schultätigkeit zu bringen durch Verringerung der Diskrepanz zw. Zukunftsorientierung und Unmittelbarkeit von gegenwärtigen Erfahrungen zu verringern; dadurch wird den Schülern, die nach unmittelbarem Nutzen und Spaß suchen, mehr entsprochen
· Platz um Erfahrungen aus erster Hand machen zu können

3. Warum scheint der Sinn von Schule gefährdet, was dagegen tun?
· Verlust sinnlicher Erfahrungen in der Schule: Schule soll auf das Leben vorbereiten, das ist aber schwierig, da die Zukunft/das Leben immer unsicherer geworden ist und Abschlüsse nicht mehr Garantie auf einen Arbeitsplatz geben; ≙ Sinnverlust der Schule; ebenfalls erlebt die Schule eine Abwertung, da für Jgdl. die Gegenwart wichtiger wird und sie nicht mehr so sehr mit zukünftigen Zielen motiviert werden können
· Viele Sachen, die man in der Schule lernt können erst später gebraucht werden(Gründe für Verweigerung, Desinteresse, etc.

· Was tun: stabile Beziehungen sind den Schülern wichtig, das kann unterstützt werden

· Bedürfnis nach Gegenwartserfüllung Rechnung tragen
· Bezug zur Gegenstandswelt der Kinder herstellen, Eigentätigkeit, Unmittelbarkeit fördern

Verschiedene Unterrichtskonzepte:

4. worin liegt das Besondere in Wagenscheidts „exemplarisch-genetischem“ Lernen
(Begriffe genau kennen und an Beispielen erläutern können) W: Physiklehrer
· Exemplarisches ≙  das Einzelne als Spiegel des Ganzen, vom Konkreten zum Ganzen; das Exemplarische steht abbildend für das Ganze (zb. Rakete für das Gesetz von actio-reactio; ein Roman als Repräsentant einer Epoche…); dieses Prinzip hat Relevanz für HU, weil es gg. den Vorwurf der Zufälligkeit Gewicht hat
· Zusätzlich muss exemplarisches Verfahren genetisch sein; zb. Erdgeschichte; die Schüler mit Veränderungen konfrontieren, ihre Ideen dazu aufgreifen und mit ihnen weiter denken, auf ihrer Ebene ansetzen, bis man gemeinsam zum Ergebnis kommt

Voraussetzungen für exemplarisch-genetische Lehrgänge

(1) Setzt bei aufschlussreichen und aufregenden Phänomenen an

(2) Da Wirklichkeit anwesend bleibt, wird sie erlebt; Sér sollen mit Leib und Seele bei Sache sein; ihr kritisch-prüfendes selbständiges Denken vollzieht sich entlang der Sache

(3) Sowohl die volle Wirklichkeit des Gegenstandes als auch die Wirklichkeit des Lernenden sollen anwesend sein

(4) Führung durch L scheinbar minimal; es handelt sich aber trotzdem um nachprodu-ziertes Lernen, dessen Sachergebnis bereits feststeht
5. weitere Unterrichtskonzepte – Gemeinsamkeiten, Unterschiede 
5.1 entdeckendes Lernen, Lehrergesteuert
· Gewinn des Konzepts ist die Einsicht in die Struktur von Informationen; Lernender wird Konstrukteur, nicht nur Rezipient
· Ist ab 1. Klasse möglich; Grad des Entdeckens wird von L vorgegeben, völlig frei ist dabei aber nicht möglich(eher entdecken-lassendes Verfahren, dh. Aufarbeitung des Stoffs durch L
· Zusammenhänge zw. Versch. Informationen entdecken; Aber: nicht möglich bei Wissen (zb. Einwohnerzahlen)

5.2 offener Unterricht (schülerzentrierter/-orientierter U)
· Weniger ein theoretisches Modell, eher eine praktisch gewordene Erziehungsphilosophie
· Es geht um Fähigkeit, sein Lernen selbst zu steuern (Kritik, Kreativität, Selbständigkeit…), zb. Brainstorming
· Offenheit möglich in: Orga-Form / Inhalt / Kognitiven Bereich (festgelegtes Vorgehen…)/ sozioemotionalen Bereich (Demokratisch..) / ggü. der Welt außerhalb der Schule

· Merkmale: anregende Umgebung; flexible Lernorga mit wenig Frontalphasen; selbständige Lernmethoden; akzeptierende Lernatmosphäre; sichtbar dokumentierte Ergebnisse / Formen: Stuhlkreis, freie Arbeit, Wochenplan, Projekte, gestalteter Klassenraum, Arbeitsmittel
· oU ist ein Konzept, das vorsichtige Übergänge von trad. FrontalU zu schüleraktiven Formen schafft; wichtig: oU ist ein Prozeß für Sér und Lér 
5.3  Freiarbeit
· Zwischenglied zw. oU und ProjektU; Sér können in festen Zeiten während Woche selbst Aufgaben aussuchen, allein oder Gruppe
· L führt Mat ein, S können dann selbst; gemeinsam erarbeiteter Plan strukturiert Arbeit

· Auch für Wiederholungs- und Übungsphasen; eig. Rhythmus, Selbstkontrolle
· Stationenlernen als Vorbereitung der Freiarbeit möglich

5.4 erfahrungsbezogener U

· Dh. Die Sterilität der Schule und der Themen aufzubrechen und „Brüche“ zu integrieren, die zum Leben dazu gehören

· Neben den eigenen Erfahrungen zählen dazu auch didaktisch erschlossene ERf. Und kollektiv hergestellte Erf., welche die Gruppe erfährt; es sollen solche Erf sein, die Sérn wirklich wichtig sind, und aus denen sie dann Produkte herstellen, soziale Erf machen und im eigenen Arbeitsrhythmus erstellen (Erf entsteht durch reflexive Auseinandersetzung)

· 3 Schritte: Aneignung, Verarbeitung und Veröffentlichung der Erfahrung; ABER: immer in Kombi mit methodisch organisiertem Lernen und Lehren

5.5 lehrzielorientierter U

· Eigentlich ja an dieser Stelle verpönt, aber durch die Integration von Zielverständigung zw. Lehrer und Schüler kann dieses Konzept auch genommen werden als HU

· Dabei werden die Feinziele nur noch an von der Sache her gebotenen Gelenkstücken gebunden, festgelelgt wird auch eine inhaltstypische Schrittabfolge; dazu kommen noch Abweichungen, die sich durch den Dialog zw. Lernendem und Lehrendem ergeben.
5.6 soziales Lernen und GruppenU

· ≙ Kleingruppen zw. 3-6 Schüler einer Klasse, dieselbe Lehrkraft, im selben Raum, zur selben Zeit; Aufgabenstellung, die auf Entwicklung von Kooperationsfähigkeit, forschendes Verhalten und gemeinsame Problemlösung abzielt
· Empirie: U mit Kleingruppen hat bessere Werte bei Reproduktion, Arbeitstechniken, soz. Verhaltensweisen…

· 4 Vorteile: Erhöhung Interaktionschancen, bes. für sprachgehemmte Kinder / Entwicklung des kritischen Überprüfens von Inhalten / Verstärkung kreativer Prozesse / Sensibilisierung für Andere wird erhöht
· Praxis: Sér an Planung beteiligen; Kooperation bei den Aufgaben; soziale Beziehungen dadurch verbessern

· GruppenU ist für HU wichtig da 1. aktiv-tätige Auseinandersetzung mit Sache stattfindet und 2. wg. Dem sozialen Handeln das statt findet
5.7 subjektive Didaktik !! (hat er im Seminar besprochen)
· Lernen ist ein subjektiver Prozess bei jedem Einzelnen, dh. radikale Alternative zu herkömmlicher Didaktik
· 3 große Denkrichtungen prägen die subj. Did.
· Postmoderne: Pluralität und persönliche Stile werden berücksichtigt
· Radikaler Konstruktivismus: Mensch schafft sich kognitives Konstrukt im Kopf entwickelt / dann könnte man sich Schule doch sparen!?! Antwort: Schule gestaltet Lernumwelten, aus denen heraus Sér lernen; schwache Sér müssen Elemente freien Denkens beigebracht werden
· Systemtheorie: Systeme erzeugen sich selbst in Kopplung mit ihrem Milieu

??Wie kann man Lernumgebungen schaffen??

· Lehrerpersönlichkeit; kann vielleicht auch Defizite in Lernumgebung ausgleichen
· Innere Differenzierung; Aufgabenblätter auf Schüler abgestimmt; Wochenplan; für jedes Kind; jeder kann sich aussuchen mit was er anfängt

· Gruppenarbeit mit Sérn mit untersch. Qualifikationen in 1 Gruppe (Problem: Trittbrettfahrer)

· Freiarbeit: Kind macht was es will: Lernen, Üben
· L muss trotzdem motivieren!!

· Lernumwelt ist Voraussetzug für HU!!

· Lernumwelt ist auch Frage des Personals; vielleicht Hilfskraft, die korrigiert(man kann sich auf andere Dinge konzentrieren

6. dargestellte Theorieebenen (handlungstheoretischen und lernpsychologischen Begründungszusammenhang von Handeln und Lernen)
6.1   1. Ebene: handlungsorientierte Metatheorien:

· Grundannahme: Mensch und Gesellschaft sind lernaktiv, vernunftfähig; Mensch in Auseinandersetzung mit seiner Umwelt im Mittelpunkt
· Aber: keine einheitliche Handlungstheorie, sondern mehrere Stränge

6.2  2. Ebene: HO-Theorien des Denkens, Lernens und der Entwicklung (aus Arbeitspsychologie)
· Entwicklungspsychologie, Kognitiv orientierte Handlungstheorie, Arbeiten zur Wissensaneignung, Konstruktivismus und Motivationspsychologie als Grundlage
· Bedeutend für folgende Theorieebene
6.3  3. Ebene: Schulpäd-didaktische Theorien
· Zentrale Aufgabe der Schule ist Lebensweltorientierung - konträr zu systematischer U-Vorbereitung

· Aus Veränderung der Lebenswelt und Kulturaneignung ergeben sich Betonung aktiv-aneignender Formen des Lernens
Aber: HU noch nicht gut begründet, vor allem nicht für alle Schulformen, weitere Suche nötig
7. zu Theorieebenen: was ist instrumentelles und was kommunikatives Handeln (nach Wöll)?

· Instrumentell: im Schulkontext die in naturwiss-technisch orientierten Handlungszusammen-hängen durchgeführte Untersuchung oder Herstellung von Objekten; Herstellung von eindeutigen Ziel-Mittel-Relationen auf Grundlage einer kooperativen H-Planung und –Durchführung

· Kommunikativ: über Verständigungsprozesse koordinierte Aktivitäten der Lernenden; es geht um Partizipation, Förderung der Selbstbestimmung; die Lerner müssen sich mit Aufgabe identifizieren, selbst planen und durchführen

· Hier: Ablehnung von kognitions-psychologisch-handlungsorientierter Ansatz von Aebli
8. what ist a Handlung – nach Dietrich? Hat…

· motivationale Grundlage – Person will bedeutsamen Zustand erreichen

· Ziel ≙ intentionale Tätigkeit
· Aktive Auseinandersetzung ≙ ganzheitlich, mit physischen und psychischen Komponenten
· Erkennbare Struktur ≙ Orga 
· und ist messbar am Erfolg
9. 3 Komponenten Handlung in moderner Handlungstheorie – planen, durchführen, kontrollieren
= vollständige Handlung

· Planen = Antizipation; selbst auf Ziel festlegen; entwerfen von Handlungsplan (z.B. Schülerfirma), strukturieren für komplexes Ganzen
· Realisation: umsetzen in koordinierte Operationen; aus Erfahrung ergeben sich neue Orga- und Lernprozesse, Planung anpassen, keine lineare Durchführung sondern Handeln und Denken
· Handlungskontrolle: nicht erst am Ende, schon bei Planung und Realisation; dann Resultate kontrollieren

Zusammenfassend:

1. H-Ziel 
2. Plan 

3. Durchführung 
4. Bewertung 

5. Verinnerlichung   

 





                            (Integration ins Handlungsrepertoire)

10. kognitive Handlungstheorie (Aebli)
· Verhältnis Denken – Tun
· Denkstrukturen ergeben sich aus verinnerlichten Handlungen; Denken ist das Ordnen des Tuns, dh. Denken geht aus dem Handeln hervor
· Aber: Schule macht es anders rum, gibt Begriffe vor, nicht begreifen
· Wie baut man Handlungsschema auf?
· Handlungsschemata sollen aufgebaut werden, die als Ganzes vorhanden sind

· Das sind im Handlungswissen gespeicherte Elemente, sind reproduzierbar und übertragbar
· 1. Problemstellung 2. Ziel 3. Planung 4. Durchführung 5. Beurteilung

· Da alle daran teilnehmen, bilden sie sich eine Vorstellung davon 
· Interiorisation von Handlungen

· Verinnerlichung durch Versprachlichung der Schritte als Vorstellungsstütze
· 3 Stufen: nach Abschluss zurückblicken, verbalisieren / Handlungsverlauf vorstellen, Skizze / Handlungen ohne bildlich Stütze wieder geben können

· Begriff der Operation (=vorgestellte oder in Zeichen übersetzte Handlungen)
· sind abstrakte Handlungen; dabei werden Handlungen in abstrakte Zeichensysteme übersetzt (z.B. 3+4=7)
· sie wird entwickelt wie ein Handlungsschema, sie müssen auch verinnerlicht werden, um sie innerlich und symbolisch aufzuführen
· Kognitive Struktur (jeder konstruiert sein Wissen selbst)
· Nicht die Vermittlung von fertigem Wissen ist wichtig, sondern Aufbau von Handlungs- und Denkstrukturen; Vernetzung der durch Handeln erworbenen Kenntnisse
· Infos werden im Gehirn nicht in Schubladen gespeichert, sondern komplex geordnet; wichtig, dass motiviert und interessiert aufgenommen wird wg. Tiefer Speicherung

· Verbindung von Lernen und Handeln daher wichtig

· Netzwerkartige Speicherung von Wissen in Clustern kann durch handlungsorientiertes Lernen verbessert werden, es wird eine kognitive Landkarte aufgebaut

· Handlungsfähigkeit hängt auch davon ab, ob Wissen gut integriert wurde, sonst träges Wissen, das nicht zur Anwendung kommt

· (Lerner nicht als passiver Rezipient, sondern aktiver, selbstgesteuerter Lerner (selbst planen, organisieren, durchführen, bewerten)

11. Bedeutung des HU aus Sicht des „konstruktivistischen“ Unterrichts
· Hu dient aufgrund des Zusammenhangs von Handeln und Denken der Persönlichkeits-erweiterung durch Selbstkonstruktion und Differenzierung kogn. Strukturen
· Wenn Lernen ein Handlungsprozeß ist, dann ist die Planung und Realisierung von Handlungs-prozessen der Sér im Mittelpunkt

· Dadurch könnte Entfremdung der Schule zum normalen Leben entgegengewirkt werden

Konstruktivistischer U muss:

· Komplexe, lebensnahe, ganzheitliche Probleme betrachten / ein aktiver Prozess sein / kollektives Lernen in Gruppen ermöglichen / Fehler erlauben / Anknüpfen an die Erfahrungen der Sér / Gefühle und persönliche Identifikation einbeziehen / Evaluation auch auf Lern-prozess ausgerichtet, nicht nur Ergebnis 
12. Bedeutung HU für das Lernen, Gedächtnis und die Lernmotivation

· Lernen

· Hohe motorische und sensorische Aktivität wichtig für Wachstum der Hirnstrukturen 
· (Bemühung um ein nicht zu hohes/niedriges Aktivierungsniveau; sensible Phasen zur Ausbildung von Gehirnstrukturen beachten; zusätzlich: nicht genutzte Gehirnstrukturen bilden sich zurück, bei Stimulation regenerieren sie sich (Sinne vielseitig ansprechen

· Gedächtnis

· Man behält 90% von dem was man selbst tut; Handlungsorientierung begünstigt die multi-modale Kodierung des Gelernten, da versch. Sinne beteiligt sind
· Erklärung: 2 Speichersysteme – bildhafter und verbalbedeutungsmäßiger – sind beteiligt; außerdem werden mehr Hinweisreize gespeichert, dh. können bei Abruf helfen

· Bewegung wichtig für Gedächtnis, viele Forschungen dazu

· Lernmotivation

· Aktivierung wichtig für Motivation; Interesse wächst; > gut für langfristiges Behalten
· Sinnhaftigkeit und subjektive Bedeutsamkeit: Sinnvolles Begreifen, Anknüpfen an bisheriges Wissen ist für gute Speicherung auch nötig

· Grundlage: Mensch möchte sein Kompetenzen steigern, diese Kompetenzmotivation bringt den Menschen dazu etwas zu lernen und trägt dann zu Selbstbewusstsein bei
· Durststrecken im Prozess können besser überwunden werden, wenn man ihre Funktion für das Ziel begreift

Wichtig für HU:

Selbststeuerung / selbstgewählte Ziele / selbstgewählte Mittel / Selbstkontrollprozesse 

13. Begründung des HU aus sozialisationstheoretischer, lernpsy, didaktisch-methodischer Sicht

· Sozialisationstheoretisch 

· Dynamik zw. Symbolwelten und realer Welt verschiebt sich zu Ungunsten der tätigen Aneign.
· Schule wird von Innen heraus ausgehöhlt (siehe Frage 1)
· HU als Versuch, tätige Aneignung von Kultur in Form pädagogisch organisierter Handlungs-prozesse zu unterstützen

· Zugang zur Welt über ikonische Aneignungsweise, damit handelnd Denkstrukturen entw.

· HU mutet Sérn unvorbereitete Lernorte oder –situtationen zu, um Interessen zu wecken

· Zu Beginn steht Dissonanz, echte Fragestellung; erst der Wunsch nach Behebung dieser Dissonanz setzt kognitive Prozesse in Gang und Verantwortungsübernahme

· HU sinnvoll, wg: Unmittelbarkeit der Sinnerfahrung von Handlungen, ihrer Nützlichkeit / moderne Schule muss Technik etwas entgegensetzen, nämlich Sinnlichkeit, Erfahrung um kognitive Strukturen aufzubauen mit Einbezug der neuen Medien 

· Anthropologisch-Lernpsychologisch 

· Mensch wird gesehen in einer dialektischen Person-Umwelt-Beziehung
· (nicht mehr didaktische Aufbereitung des Wissens steht im Mittelpunkt, sondern Orga von aktiven, zielgerichteten Tätigkeiten und Handlungen, die Denken nach dem Tun entwickeln

· Sprache dabei bedeutendes Medium des Denkens, dh. zusätzlich zum Tun muss man darüber reden, um es sich anzueignen; Sprache ist unverzichtbarer Bestandteil des HU

· Didaktisch-methodisch

· HU fasst viele Merkmale zusammen, die aber noch nichts begründen/legitimieren; dazu war die Erweiterung von HU durch Aneignungs- und Handlungstheorie
HU …

· wählt exemplarisch Themen aus, die das Ganze repräsentieren

· Sucht nach prozeßhafter Gestaltung eines Problems, nicht nur Begriffe

· Offenheit bzgl. Zielen, Inhalten, Methoden, Lernkontrollverhalten

· Nimmt Interessen und Erfahrungen der Sér auf, fördert und entwickelt sie oder sorgt dafür, dass sie überhaupt entstehen

· Kein Lernen im Gleichschritt, Platz für Individualisierung, Differenzierung
· Schafft Raum für sinnlich-unmittelbares Tätigsein

· Legt wert auf Selbststeuerung der Sér in Planung, Durchfü, Auswertung

· Zielorientiert, stellt aber Zielverständigung in den Vordergrund

· Größere Übertragung von Verantwortung für Lernprozess an Sér

· Fachgrenzen werden überschritten; neue Formen der Beurteilung und Lehrer-Kooperation

· Notwendige institutionelle Bedingungen wichtig bei HU

· HU kann aber nicht bis ins letzte Methodisiert werden, da Handlungen auch unvorhersehbar sind

· (Projektunterricht, der gleichzeitig offen und strukturiert ist

Zusammenfassung Hilbert Meyer

Was ist HOU?

· Materielle Handlungen im Mittelpunkt des U

· Dadurch entstehen Handlungsprodukte( sollen für S verfügbar sein & Gebrauchswert haben

DEFINITION: HOU ist ein ganzheitlicher & schüleraktivierender U, in dem die zwischen dem L & S vereinbarten Handlungsprodukte die Organisation des U-prozesses leiten, so daß Kopf- & Handarbeit der  SuS in ein ausgewogenes Verhältnis zueinander gebracht werden können.

FRAGE 1 Aus welchen Elementen setzt sich die Definition zusammen

· Ganzheitlich & schüleraktivierend

· Da die vereinbarten Handlungsprodukte die  Organisation des U-prozesses leiten

· Damit ausgewogenes Verhältniss von Kopf & Handarbeit entsteht

(herauskommen soll etwas das Hand & Fuß hat
 (anfassen, vorspielen, vorzeigen, benutzen oder veröffentlichen)

· Rahmenbedingungen sind offen (nur in Einstiegs- oder Ergebnisphasen, ganze Unterrichtseinheit über mehrere Tage oder Wochen, Ganzheitliche Unterricht an GS)

(Handelnder U: Orientierung an Tätigkeitstheorien u. Etappenmodell d. sowj. Kulturhist. Schule

(HOU: reformpädagogische Tradition (bsp. Guidjons & Hilbert, aber noch viele mehr)

AHNHERREN & FRAUEN DES HOU

ÜBERBLICK

· Wurzeln im wesentlichen in der Reformpädagogik

· Plädoyers für Grundgedanken aber bei allen päd. Klassikern zu finden

(ganzheitl. Pädagogik muß zusätzlich konzept der Gefühlserziehung, Erziehung zur Sittlichkeit & Emazipation entwickeln

· Konzept des Handelnden U schon 1917

· Wichtige Impulse Freinet, Montessori, Petersen

· Kerschensteiner prägte Begriff Arbeitsschule (Foderung nach konstruktiver Betätigung im Vordergrund, Handwerkszeug gebrauchen lernen, intellekt. & soz. Kompetenzen fördern

· Adolf Rechwein: Schaffendes Schulvolk (klass. Vorläufer des Konzepts des HOU)

Welches Menschenbild steht hinter diesem Unterrichtskonzept? (FRAGE 2)

1. Mensch zur Vernunft, Freiheit aber auch Selbstzerstörung befähigt

2. Lernen läuft grundsätzlich ganzheitlich ab (Kopf, Herz, Hand & alle Sinne)

3. Jung. M. ist neugierg, kann fragen, staunen, will Umwelt erfahren & experimentierend erproben

4. Weder L noch S sind perfekte Wesen, machen Fehler, aber können daraus lernen

5. In Schule nicht-entfremdetes Leben & Lernen nur ansatzweise u widersprüchlich möglich

(U-Konzept mit großem pädagogischem Optimissmus

(HOU spannender, offener, meist anstrengender & machmal risikoreicher als Alltagstrott wo meist von Anfang bis Ende vorher schon klar ist was passiert

ERHOFFTE VORTEILE Frage 3:  Worin liegen die erhofften Vorteile & 2 Beispiele konkret

· Bessere Identifizierung der SuS durch aktive Beteiligung an Planung & Durchführung

· Verständigung zwischen L & S über anzustrebendes Handlungsprodukt kann organisierende Kraft für Gestaltung des Unterrichtsablaufs werden

· Anstoß der demokratischen Kontrolle durch Veröffentlichung des Arbeitsergebnisses

…

· Klarwerden über Methodenkompetenzen & Defizite & Arbeit daran

· L. kann Methodik an eigenem Vorgehen erklären

· Arbeitstechniken in Einführungsstunde erklären & üben

· Strukturierte schriftl. Arbeitanweisungen ( SuS können darüber dann berichten

· Übungstechniken einführen & üben

· Verschiedene Arbeitstechniken einführen & vergleichen

· Freiraum für Versuch & Irrtum Verfahren geben

· Kleingruppen bilden & Arbeitsaufträge geben

· Planmäßig begrenzte Lehraufträge übertragen

· Viele Erfahrungsberichte bestätigen diese Vorteile

SIEBEN MERKMALE DES HANDLUNGORIENTIERTEN UNTERRICHTS Frage 4: Gegenüberstelllung Döring Text – 7 Merkmale

· Offenes Konzept, das flexibel in die Rahmenbedingungen des Schulbetriebs übernommen werden kann (Kriterienbenennung aber schwierig

(7 Merkmale die förderlich sind um HOU zu verwirklichen (halbwegs erfüllt = HOU)

1. HOU ist ganzheitlich

· personaler Aspekt: ganzer S. soll angesprochen werden (Kopf, Herz, Hand, alle Sinne)

· inhaltliche Aspekt: Unterrichtsinhalte werden aufgrund von Problemen & Fragestellungen ausgewählt die sich aus dem vereinbarten Handlungsprodukt ergeben

· methodischer Aspekt: U-Methoden müssen ganzheitlich sein um besser zu lernen (Rollenspiele, Erkundungen, Experimente, etc)

2. HOU ist schüleraktiv (wenig vorkauen

· Selbsttätigkeit Voraussetzung für Selbständikeit

· Je mehr Handlungskompetenzen vermittelt werden umso besser

3. Mittelpukt des HOU ist Erstellen eines Handlungsprodukts

· Veröffentlichungsfähiges materielles oder geistiges Ergebniss der Unterrichtseinheit

· Hergestellt oder inszeniert unter Anleitung des Lehrers

· Ausweitung zu grösserem Projekt möglich (Aufführung, Exkursion, etc)

4. Ausgangspunkt sollte das subjektive Schülerinteresse sein

· Erweiterung während dem handelnden Umgang möglich (Interessen keine feststehende Größe sondern entwickelt sich (immer auch persönliche & soziale Dimension)

· Kann zu Interessenbewusstsein führen

· SuS können mitbestimmen

· Sinnvolle Grenzen durch Lehrer setzen (unpassendes Thema)

5. HOU beteiligt SuS von Anfang an

· Planung, Durchführung & Auswertung des Unterrichtsablauf (Vorsicht viele Meinungen S)

· Kein Druck bei Planung machen auch wenn es langsam geht (Motivierung überdenken)

6. HOU hat zwangsläufig Öffnung des Schulbetriebs zur Folge

· Problem der orginalen Begegnung bedenken! (schwierig in Schule

7. kompliziert! HOU versucht Kopf & Handarbeit in ausgewogenes Verhältnis zu bringen

· Aktivierung sehr wichtig!!!

· Analytisch betrachtet ja immer verbunden

· These: stehen in dynamischer Wechselwirkung (Über bzw Unterordnung wie ist Schulalltag falsch! (Leistngs & Zensurensystem)

· These: nur wer Theorie & Praxis beherrscht ist ein wahrer Meister

(Qualität mit der sich das Denken im Lernprozess an das Handeln beim Lernen anfügt ist wichtig

Hans Aeblis Buch „Das Ordnen des Tuns“ stellt Grundlegung für nicht dualistisches Verständnis vor
( Denken geht aus Handeln hervor

· Hierarchisierung hat lange Tradition

· Wichtig: Unterrichts & Methodenkultur entwickeln die überzeugend nachweist wie & das im Praktischen Theoriearbeit geleistet wird

PLANUNGSRASTER

· Für Studenten & Referendare (Lehrer haben selbst eins entwickelt

(wichtigster Schritt 4. 

· L & S müssen sich darüber verständigen was in der Erarbeitungsphase geschehen soll

(Lehrer trägt Verantwortung zwei schwer vereinbare Ziele gleichzeitig zu verfolgen

1. Muss sicherstellen, dass vereinbarte Handlungsprodukte den Richtlinienvorgaben entsprechen, fachlich angemessen erarbeitet werden können & dem Könnensstand der Schüler entsprechen

2. Muss sich aber auch an den subjektiven Interessen der Schüler orientieren & ihnen viele Handlungsspielräume geben

(Planabsprachen müssen schriftlich festgehalten werden (Protokoll etc)

· Bei wenig Erfahrung (mit kleinem oder mittlerem Projekt einsteigen

(Bsp. Mit Videokamera lokale Tagesschau produzieren & bei EA vorspielen)

(Anhand kleinerer Vorhaben können Methodenkompetenzen geübt werden (WICHTIG!!!)

SCHEMA:

1. Ich treffe vorläufige Entscheidung für Arbeitsthema
2. Vorbereitungsphase

· Ich kläre fachwiss. Vorgaben, Strukturen & Probleme bei Bearbeitung des Themas

· Ich kläre Vorgaben die durch Richtlinien, Schulbücher & Fachkonferenzbeschlüsse bestehen

· Ich kläre organisatorische Vorausetzungen 

(Ich formuliere meine Lehrziele

· Ich formuliere Hypothesen für Lernvoraussetzungen & Interessen d. S. zum Thema

(Ich formuiere Hypothesen über Handlungsziele der Schüler

3. Einstiegsphase

· Ich versuche einen handlungsbezogenen U-Einstieg zu organisieren

4. zu Einstiegsphase

· Ich vereinbare mit den Schülern Handlungsergebnisse

5. Erarbeitungsphase

· L & S arbeiten in Gruppen an gestellten Aufgaben

(Arbeitsplanung

(Materialbeschaffung & Kontaktvermittlung

· Evtl. lehrgangsmässige Einschübe zur Vermittlung von Fachkompetenzen

· Evtl. Erkundungsgänge, Hearings, Erholungsphasen

· Evtl. eingeschobene individuelle Leistungsfeststellung

6. Auswertungsphase

· Arbeitsergebnisse werden im Klassenplenum

(vorgestellt, vorgespielt, erprobt

(zur Überarbeitung an Gruppe zurückgegeben

· Schüler spielen, arbeiten, handeln mt den Arbeitsergebnissen & üben dabei

· L & S. entscheiden ob Teile oder Ganzes veröffentlicht werden & in welcher Form

HOU PRO & CONTRA

· Nicht der gesamte U an Regelschule muss HOU werden  (1/3 – ½)

· Zuviel Unruhe & Stress für L & S

· Handeln soll nicht Nachdenken, Üben & Kritisieren ersetzen

(HOU kann eher zu anspruchsvoller Form der Theorie Orientierung & Wissenschaftspropädeutik führen als die übliche verkopfte lehrerzentrierte Info über Wissenschaftsinhalte (ausgewogene Verknüpfung Denken & Handeln

Veränderte Lebensbedingungen

· Unterrichtsfächer werden vielfältiger, klarer Aufbau & Inhalte verschwinden

· Schulwissen wir abstrakter & formaler

· L- haben mit immer mehr ungelösten gesellsch. Problemen zu kämpfen

· Umfangreicher Einsatz Medien

· Immer weniger originale Begegnung (Leben aus 2ter Hand

(Auswirkungen & Konsequenzen für Jugendliche

· Wird immer schwieriger Jugendlicher zu sein

· Kindheit verschwindet durch Nivellierung der trad. Unterschiede zw. Erwachsenen & Kinderwelt (gleichzeitig Verkindlichung der Erwachsenenwelt

· Jugendphase wird immer länger (bis zur Selbständigkeit)(Entwicklung der Jugendkultur kaum in Schulleben integriert 

· Beruf & Studienperspektivern werden schlechter (Warum Lernen???)

· Wachsende Bedeutung von Subjektivität & Emotionalität

· Neue Religiösitat

(Ausserschulische Entwicklungstendenzen wirken in Schule hinein

THESE: Schule muss versuchen zu kompensieren & neue Erfahrungs- & Handlungsspielräume erschließen

FRAGE: Kann Schule das aus polit. & ökonom. Sicht leisten & wollen L. das leisten???

NACHTEILE: Frage 8: Welche Einwände werden gegen HOU vorgebracht was kann man dagegen tun? 

· Schafft Unruhe

· Mehr Zeitaufwand

· Störungsanfälliger da komplexere Struktur

· HOU geht nicht einfach so (Rückwirkungen auf das gesamte Schulleben sind zu beachten

Wichtigster Argument dagegen: Methodische Freiheit des Lehrers
GUT:

· Lehrerteams bilden, um jahrgangsübergreifend oder umfassend zu arbeiten

· Unterrichtl. & ausserunterrichtl. Aktivitäten von S & L stärker aufeinander beziehen 

· Schulleben ausgestalten (Öffnung der Schule

HINDERNIS:

· Einseitige Gestaltung der Stundentafel durch Fächerunterrichtsprinzip

· Man muss neue Formen der Unterrichtsorganisation erproben

· Sollten für L & S einfach & überschaubar sein und somit Ruhe & Kontinuität in den stärker individualisierten Lernprozess tragen

STUNDENTAFEL AUS 3 SÄULEN

1. Fachunterricht

· Straff organisierter lehrgangsmäßiger U (viel Frontalunterricht – wenig HOU)

· Vermittlung des systematischen Wissens der traditionellen Hauptfächer im Klassenverband) ( Vermittlung von Fachkompetenz

2. Freiarbeit/ offenes Lernen

· Stark individualisierender & mediengestützter U (ähnlich Montessori Freiarbeit)

· Vor & Nachbereitung des Fachunterrichts & Vertiefung in frei wählbaren Bereichen

· Wochenpläne selbstständig erstellen

(Vermittlung von Ich-Stärke

3. Projektarbeit

· Projektförmige Arbeit in Kleingruppen

· Schrittweise Selbstorganisation

· Erkundungen & Praktika möglich

(Befähigung zum solidarischen Handeln

(Stundentafel findet teilweise schon Verwendung; HOU aufsteigens in allen 3 Säulen

Vermarktung der Subjektivität

· Bedenken nicht nur für HOU

· Zwänge der Schule vs. Subjektorientierung

· ABER: will Schüler überhaupt so offen sein (Lauschangriff)

Fehlende Bildungstheorie

· Gefahr von Verschulung des Lebens

· Schule bewusst entwickelt zur ehrgangsmässigem geordneten Lernen

· Eigenlernen nicht immer möglich

Zusammenfassung Text Döring 

FRAGE 1: Welche Zielsetzungen werden für Schule & Ausbildung gefordert?

· Fast jede Aus- & Weiterbildungskonzeption die zeitgemäß sein will zielt auf die Förderung der allg. oder berufl. Handlungsfähigkeit ab

· Konsens: Es geht im Kern darum Handlungskompetenzen junger Menschen zu fördern und zur Handlungsfähigkeit zu erziehen (Nicht nur bloßes Wissen reproduzieren

FRAGE 2: Welche Kritikpunkte werden gegen bisheriges System vorgebracht?

Große Lücke zwischen angestrebten Bildungszielen & tatsächlichen Ergebnissen

· Zuviel Faktenwissen

· Didaktik Lebens- & Berufsfremd

· Lernen zu stark auf kognitiven Begriff ausgerichtet (träges Wissen

FRAGE 3: Wie wird HO als mögliche Antwort beurteilt?

· Vertreter des HOU suchen Konzepte zur Erreichung des obersten Bildungsziels
(Handlungskompetenz)

· Eher regulative Idee als Ansprüchen der Praxis genügende Theorie

· Akzentverschiebung??? NOCHMAL LESEN????

· HOU Begriff in aller Munde aber was ist es genau?

Bader 7 Kriterien zur Klärung, Differenzierung & Verständigung
FRAGE 4: Was fordern die 7 Ausprägungen konkret?  (7 Ausprägungen – von wem????)
1. Handlungsorientierung der berufl. Ausbildung an vollständigen Handlungen
(selbständiges Planen, Durchführen & Kontollieren berufl. Arbeit

2. Handlungsorientierung des Schulunterrichts im Sinne des Lernens an Sachverhalten & Problemen mit Bezug zu entsprechenden Erfahrungsraum
(Begründung der Lerninhalte

3. Orientierung des Lernens an einem umfassend gedachten Handlungskonstrukt
(HO als psych. begründete Strukturierung aller Lernprozesse

4. HO als Gestaltung von Lernprozessen in denen Lernende möglichst durch selbständiges Handeln lernen (Unterrichtsprinzip

5. HO als Lernen an konkreten Handlungen (Ergebnis offen, steht nicht durch wiss. fest)
(Lernpotential HO als Erkenntnismethode

6. HO als Planung & Gestaltung von Lernprozessen mit dem Ziel aus der Betätigung gewonnenen Erkenntnissen gesellsch. Konsequenzen zu ziehen
(Gestaltungs & Veränderungsstrategie in Wirtschaft & Gesellschaft

7.  HO als Leitlinie der Curriculum Entwicklung
(Auswahl & Strukturierung der U-Inhalte durch Orientierung an Handlungsfeldern

Variationsdimensionen des HO Konstrukts auf verschiedenen Ebenen

FRAGE 5: Welche 3 Betrachtungsebenen sind bei der HO zu bedenken? Wie konkret??? 

· Bildungsziele

· Curriculum

· Gestaltung der Lehr & Lernprozesse

ZUSAMMENFASSUNG HANS AEBLI

Didaktischer Teil handeln Lernen

· Lehrer hat verschiedene Möglichkeiten Erzählen, Demonstrieren, Selbst machen lassen
(Schüler tragen Unternehmung selbst, Lehrer leistet Handbietung

· S kann aber Aufbauprozess nicht nur vorstellungsmäßig vollziehen; braucht Gelegenheit!!

1. Das Problem stellen

Wie erreicht man das Schüler durch eigenes Suchen & Nachdenken verwirklichen?

· Anfang: geeignete Problemstellung
(muss zum Denken reizen & auf Ziel ausrichten

· Handlungen werden werden vom Ziel her geplant

· Besteht Interesse am Ziel ( Motivation

· Kennen wir Ziel wissen aber Weg nicht ( Wir haben Problem

· Beginnen wir Lösung zu erkennen ( Wir haben Projekt

BSP: 

Wie lässt sich Milch haltbar verarbeiten & transportieren? (Problem

Idee: Über Gerinnung & Pressen ( Projekt

Problem sucht Lösung; Projekt Verwirklichung

(Zu Beginn U lebendige Problemstellung & Projekt, das bei S Interesse weckt (suchen & forschen

!! Viel Zeit lassen bei Ausarbeitung der Problemstellung ( L kann sie selbst forschen lassen, muss nur Ordnung in kollektive Denkarbeit bringen & Durchführung inhaltlich überwachen

· Sollte zwar an Erfahrungswelt der S anknüpfen lassen sich aber auch ohne direkten Bezug motivieren & interessieren

· Kann auch aus vorhergehenden U heranwachsen; muss aber in Begriffe formuliert sein und sich auf Tatbestände stützen mit denen S vertraut sind

2. Handlung planen & durchführen

· Problem ist gestellt & Spannung auf Lösung hergestellt

· Forschen & Nachdenken Richtung gewiesen

(Werk kann nun entstehen & Handlung einsetzen

· S schlagen vor was zu tun ist

· L  nimmt entgegen ohne zu Kommentieren

· L  fragt nach Reihenfolge der Maßnahmen

(an Wandtafel festhalten um jede Teilhandlung zu durchdenken

· S einladen Gründe & Gedanken zu äußern

· Besprechung in Plenum

· Ausführung & Reflektion (geht das so, stimmt das?

(Alle sind in Aufbauprozess eingebunden auch wenn nicht alle handeln (Gruppen gut aber mehr Aufwand für Lehrer

PHASEN DER GEMEINSAMEN PLANUNG

1. Klärung, Begründung & Rechtfertigung der Zielvorstellung

· Was wollen wir? – Warum wollen wir es? – Wie hängt das Ziel mit unseren übrigen Ideen &  Vorstellungen zusammen?

2. Beurteilung der Ausgangslage

· Wie sieht die Ausgangslage aus? – Welche Mittel stehen zur Verfügung? – Was können wir beitragen, was können Fachleute?

3. Bestimmung der einzelnen Lösungsschritte

· Welche Handlungsschritte ergeben sich wenn wir vom Ziel her planen? – Welche Bedingungen müssen erfüllt sein? – Gibt es eine Hierarchie der Bedingungen? – Wie können wir von der Situation zum Ziel kommen? – Welche Schritte zuerst?

4. Beurteilung des Plans

PHASEN DER DURCHFÜHRUNG IM EINZELNEN


1. Erbringen der Vorschläge


2. Präzisierung & Begründung

3. Beurteilung im Plenum

4. Ausführung durch L. o S.


5. Gemeinsame Prüfung des Ergebnisses

Kennzeichen dieser U-Form

· Problem wird relativ selbständig gelöst

· Erkenntnisse relativ selbstständig erarbeitet

Rolle des Lehrers

· Arbeit der S geschickt & sachgemäß leiten

· Genaue eigene Kenntnis

· Kennt beste Ausführung & Varianten

· Hält sich während Durchführung zurück (Geduld!!

· Lenkt S. durch geschickte Fragen & Hinweise

·  Gut vorbereitet bedeutet flexibel zu sein auch von Konzept abzuweichen

3. Die Handlung verinnerlichen

· Weniger nur  um Fertigkeiten zu vermitteln sondern um ein wirkliches Stück Wissen

· Lebendigste Vorstellung wenn selbst aufgebaut & ausgeführt(handelnd erarbeitet

Psychologische Betrachtung:

· Eine Vorstellung einer Tätigkeit zu haben bedeutet sie innerlich Ausführen zu können

(Vorstellung schaffen durch Verinnerlichung der Handlung

1. Stufe – Arbeitsrückschau

· Werk erinnert an Phasen; S. soll berichten in präziser & deutlicher Darstellung evtl. stichwortartig fixieren

2. Stufe

· Handlungsverlauf wird sich vorgestellt (gestützt auf bildlicher Darstellung einer o mehrer Phasen des Entstehungsprozesses

3. Stufe

· Handlung ohne jede Stütze wiedergeben können nur mit Mittel der Sprache

(Sache wird mehrfach durchdacht & vergegenwärtigt

· Prägt ein durch Wiederholung, gewinnt Überblick über ganze Einheit

· S. weiß was er getan hat, aber auch was an anderen Orten der Welt passiert als Lösung des Problems

(Werden Projekte auf dies Art durchgeführt & verstanden und hält das handeln in diesem Geist Einzug in Schulen ( erzieht man praktische Denker & denkende Praktiker

(wenn man dabei noch Freude entwickelt & gelernt gemeinschaftlich zu Arbeiten, hat man dabei auch Mensch erzogen

ABSCHLUSS VERSTANDENES HANDLUNGSWISSEN

· Handeln ist mehr als Handfertigkeit

· Einem praktischen Menschen ist Struktur seines Handelns klar

· Handlungsschemata sind keine Handgriffe

· Handlungswissen ist kein Routinewissen

· Theoretisches Wissen dient dem Handlungswissen

(Was bleibt ist mehr als nur Wissen, ein großes Ganzes eingeordnet in wissenschaftl, biolog, geschichtl. Zusammenhänge
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